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Der Movdernifteneid. 


Um die Wende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20. machte fi) in weiten 
Kreifen der Eatholifchen Geiſtlichkeit, vorab in Deutfchland, Italien, Frankreich und 
England eine Bewegung geltend, welche auf eine Aupaſſung der Kirchenlehre an die 
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung und an das moderne Denken überhaupt 
abzielte. Diefe Neformbewegung, von Papft Pins X. als Modernismus bezeichnet, 
fellte ein Wiederaufleben der ein Jahrhundert früher weitverbreiteten fog. Aufklärung 
dar, deren Hauptträger in Deutfchland Iguaz Henrich, Freiherr von Weffenberg, 
Seneraloikar in Konftanz, gewefen war. Mur mit Mühe war der in der Römiſchen 
Kirche zur Herrſchaft gekommene Jeſuitismus über die Aufklärung Herr geworden; 
Rom hatte ſich den Sieg über die Aufklärer ſogar das uralte Bistum KRonftanz often 
laffen, das aufgehoben wurde, nur um Weſſenberg an der Befteigung des dorfigen 
bifchöflichen Stuhles zu verhindern. Es ift daher verftändlich, daß Nom das Wieder: 
erwachen der Aufklärung mit größter Sorge betrachtete und im Modernismus eine 
tödliche Gefahr für den Beftand der Kirche in ihrer derzeitigen Weſensart erblickte, 
zumal derſelbe noch viel weitergehende Zugeftändniffe an den Geiſt der Neuzeit forderte, 
als dies feine Vorgänger gewagt hatten. r f 

Auf den Gebiet der Kirchenverfaffung verlangten die Moderniſten eine wefentliche 
Einſchränkung des päpftlichen Primats und der Hierarchie überhaupt. Auf dem Gebiet 
der Gefchichte, befonders der Dogmengefchichte, verfochten fie die Behauptung, daß viele 
Lehren und Einrichtungen der heutigen Kirche nicht von den Apofteln herſtammen, ſon⸗ 
dern als Erzeugnifſe aümählicher Eutwicklung zu betrachten ſeien. Auf dem Gebiet der 
Dertkritik, der Eregeſe und Patrifit, dh. Hinfichtlich der Auslegung dev Bibel und 
der Schriften der fog. Kirchenväter, wollten fie in diefen Grundlagen der Kirchenlehre 
oft gerade das Gegenteil von dem ausgeſprochen finden, was die offizielle kirchliche Aus: 
legung aus ihnen herauslas. Wielerlei Dogmen erklärten fie für unannehmbar in dem 
ihnen von der Kirche unterlegten inne; fie fuchten ihnen eine Tediglich fombolifche, 
bildliche Ausdeutung zu geben. : 

Mit Recht befürchtete der Papft von der Verbreitung folder Anfepauungen den 
Umſturz der ganzen Kirche, wie fie fich feit dem Mittelalter herausgebildet hat. Sie 
mit allen zuläffigen Mitteln zu bekämpfen, war deshalb von feinem Standpunkt aus 
nicht nur fein Recht, fondern fogar feine unbeftreitbare Amtspflicht. 

Das ganze Pontifitat Pins X. war denn auch ein unansgefegter Kampf gegen den 
Modernismus. Er überſchwemmte die Kirche mit einer Flut von Anordnungen, die 
indeffen vielfach) fo abfonderlich waren, daß jie ſich als undurchführbar erwieſen oder 
doch nur in wefentlich verdünnten Nationen durchgeführt werden konuten. 

So verbot er den Geiftlichen, Haushälterinnen unter dem Eanonifchen Alter von 
40 Jahren bei ſich zu behalten; er verbot ihnen nicht nur den Beſuch von Wirtshän- 
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fern, Theatern uſw., fondern auch den Gebrauch des verkürzten — Wr. 
fog. Sontanelle, und machte den ftändigen Gebrauch des bis auf den Bo se re En 
Talars, der fog. Soutane, zur Vorſchrift; er verbot den Geſang von ER — 
Kirche und ſchloß dadurch alle weiblichen Perſonen aus dem Kirchenchore ans; : Be 
nete an, daß die Kinder ſchon im Alter vom 7 Jahren zur Erſtkommunion a 
den follten, alles Vorſchriften, die in Deutfchland am Widerjtand der Bi 
eiterten. 
Reinerhaltung der kirchlichen Lehre verbot er den —— 
eine Zeitung oder Zeitfchrife, ſelbſt von der beften Art, zu Iefen; er fchrieb den The B 
gieprofefforen vor, zu Beginr eines jeden Gemefters das Meanuf£ript ihrer Dorlenadl 
dem Bifchof zur Zenfur vorzulegen; er befahl, daß die Lehrtätigkeit der —— 
dauernd überwacht werden ſollte und gebot allen Geiftlichen, jeden Amtsbruder, 
fi) moderniftifcher Sefinnung 


der Geiſtlichkeit ſollte in jeder 
Jahre 1907 erließ Pins X, d 
tabili“ einen neuen Syllab 
der Papſt in langen und bis ing Einzelne g 
Gelehrtenwelt auerkannten Prin 


Beraten ließ fich Pins X, ein frommer alter Herr, der fich jedoch über feinen Fach— 
bedarf hinaus nie mit wiffenfchaftlicher Arh 


il 


a egenbei derfeßte. In feinem Kampf gegen & 5, 
5 apſt, der wohl demmächft heilig gefprochen werden 
auf einem Felde, von dem er nichts 9 i i aßnahmen 
alte Gag: Blinder Eifer En an ter 


Den Höhepunke feiner Maßre n ichte der 
5 eln zur Abw ifki ahr errei 
Papſt in feiner Motu Proprio — eb der moberniftifchen Gef z 


ird/ 


tfchreiben 


mi 
p "zelnen Sägen des Cip lars Kenntnis nehmer, · Har⸗ 
5 : idesformulars Kenn ; 5 
— ſowohl die Probleme des odernismus Eennen lernen, wie auch die Ha 

er entgegengeſetzten kirchlichen Lehren zu prüfen vermögen. 





Einleitung. 


L er 

3: in ro me amt 
Kirche definiert, feſtgeſetzt und erklärt worden ift, vor a 22 j 
Lehre, die den Irrtümern unſerer Zeit direkt entgegenſtehen. et 

Anmerkungen: Die innerhalb der Kirche vorgeragene enden 
zwei ſcharf voneinander zu unterfcheidenden Beftandteilen, —— geſchuldet 
rungen des ſog. unfehlbaren kirchlichen Lehramtes, denen Glaubensg ober Ableknung 
wird, und andererfeits theologifchen Sehrmeinungen, deren ——— fh in ben 
im Ermeſſen des einzelnen Gläubigen fteht. Das mujebluurz — Iche der Papſt als 
fog. Canones der allgemeinen Konzilien, in den Eutſcheidungen, — ge 
Inhaber des höchſten Lehramtes ex cathedra erläßt, ſowie im og: le Diberliefektnn 
sterium, d. h. in jenen Lehren, welche in der Kirche zu allen Zeiten 
aus dem Munde der Apoftel gegolten haben. ie Güße des 

Nicht jede Unferung des Papftes ift eine ſolche ex cathedra. en 
Modernifteneides find Feine KRarhedralentfcheidungen; da fie aber au — 
größten Teil unmöglich als apoftolifche Überlieferurgen bezeichnet 0 Anfpeuch auf 
fie als theologifche Lehrmeinung gelten und haben als folche nicht den 
Unfehlbarkeie und alänbige Annahme. . } — idli 

Die Forderung — daß alle Geiſtlichen feine De 
ihre Überzeugung annehmen müffen, fteht deshalb im a —— gleich 
Glaubensſyſtem ſelbſt, ſtellt die Privatmeinung des Papſtes — te Knebelung 
und muß inſofern ebenfo als eine Gottesläſterung, wie als eine unerhör 
des Gewiſſens gebrandmarke werden. 


I. 


i it 
„In erſter Linie bekenne ich, daß Gott, der Anfang und das Ende ee 
dem natürlichen Licht der Vernunft aus dem, was gefchaffen iſt, d. h. ee 
baren Werke der Schöpfung, fo wie die Urfache aus den Wirkungen 
und ebenfo auch beiviefen werden kaun.“ # ? 
An a r nge : Mit dem Zufas: „ficher Beiviefen werden — — — 
Eidesſatz über den ſonſt gleichlautenden Kanon des Vatikaniſchen Konzils 
inaus. * 
Daß die ſog. Gottesbeweiſe in Wahrheit ohne Beweiskraft find, es 
nichtrömifche Philofophie läugſt feftgeftellt; das ergibt fich en ei 
der Tatfache, daß unzählige, fehr intelligente und fehr Bull Es —— 
theologiſchen Gottesbeweiſe nicht zum u — — — 
i den Verſtan nfpru , entz 3% 
ale ö Gott bewiefen werden, fo wäre Glaube 
ird nicht geglaubt, fondern gewußt. Könnte ott ewie dent, ; 
a Die Unglaube. Die Gottesbeweife der ſcholaſtiſchen a find 
durch Kant, durch feine „Kritik der reinen Vernunft“ endgültig widerlegt. a zeigt, 
daß derartige Beweife unmöglich find und von Theologen konſtruierte Erſch ——— 
darſtellen. Dieſer Eidesſatz bedeutet eine einſeitige Feſtlegung anf die längft übe 
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ariftorelifch-fholaftifh-thomiftiihe Erkenntnistheorie und hat mit dem chriftlichen Glau⸗ 
ben nicht das Geringfte zu tun. *— — 

I feiner „Anweifung zum felgen Leben“, einer der geiſtbollſten eligionpöitfei 
ſchen Schriften in Deutfcher Sprache, weiſt bereits Johann Gottlieb Fichte die Den 
ummöglichteit einer Schöpfung mic umpiderleglihen Gründen nach. Er ift auf — 
völlig anderen Wege zur Erkenntnis der Gottheit gelangt; mit welchem echt wi j 
uns der Papft im ſcholaſtiſch⸗mittelalterlichen Denken feſthalten und alle auderen 
Gedankenwege durch einen Eid verſperren? 


2. 


Anmerkungen: Zundd h derſpruch 
y hſt muß di Widerſp 
erwecken. Cine Zeit, der m ſt muß die legte Bemerkung unferen 


mitten in Europa die Wunder“ dog 
Suggeftion, der Autoſuggeſtion und d 
ſich auch durch die bibliſchen Wund 


gen der in der Bibel 
habe der Bißlifchen 


ums. Dder ang 


— 
Berichte wegen der Götrlichteit des Cheif 
keit der ale und 


neuteſtamentli — könnten wir die Echtheit und ae 
ihen Schriften alg ganz ficher erwieſen betrachten“ 


derberichte des Bra 
ab; warum ſollte dies der 
Beide Arten von Schrift 
Über dieſe Einwände in fhen 26 h — — 
vermogen deshalb U “Heidigungveden nicht hinw affigeit 
N an ud ans for 
für die Göttlichkeit de Chriſt oldhen Sch 
entums ſchopfene 
chrift 


SE und auf „nn e Sen Die Biber nige Gottes ZA} 
eſu Chriſto⸗ bon Dr. erlag: 
6 





*) Wir veriveifen au di 
von €, u. M. Ludend — 











„Mit gleich feſtem Glauben glaube ich, daß die Kirche, die Hüterin —— 
des geoffenbarten Wortes, durch den wahren und geſchichtlichen ——— be 
unter uns lebte, eigentlich und unmittelbar eingefegt worden ift und daß fie au alle Auie 
das Oberhaupt der apoftolifchen Hierarchie, und auf feine Nachfolger für 

ebaut iſt.“ 7 in⸗ 
g an ie tEungen: Daß Chriſtus eine geſchichtliche Perſon ſei, iſt ee 
halt des ordinarium magisterium; wiffenf&haftlich erweisbar ift feine — 
ſtenz dagegen nicht. Die geſchichtwiſſenſchaftliche Exweisbarkeit Chriſti aber — 
ſem Eide, der fi) nicht mit dem Glauben, fondern mit dem Betrieb der "Sr 2 

lichen Forſchung befchäftige, beſchworen werden. Hier gilt das zum 2. Satz fe 

Eine Kirche im römifchen Sinne einer hierarchiſch gegliederten as — r numiß⸗ 
hat der Chriſtus der Evangelien ficher nicht ſtiften wollen. Immer wieder ha = ek 
verftändlich den Gedanken einer rechtlichen Ungleichheit ar feinen — Chr eis 
hierarchiſchen Über: bzw. Unterordnung abgelehnt und den hierauf — — 
feiner vorlauteften Apoſtel bekämpft. Über die ihm in den Mund ge = ME 
„Ihr folle niemand auf Erden Water, Lehrer, Mleifter nennen“, oder “ 

e EUR 5 äte im birmmlifchen Reich zu vergeben”, vermag 
"Mir ſteht es nicht zu, die erften Pläge im h ſche un. Aller 
die Hierarchie der Kirche nie hinwegzukommen, ohne ihnen Gewalt er — Sieg 
dings hat der Ehrgeiz der Epigenen fehr fi über diefe Lehre des Stifters 
davongefragen, wie es geroöhnlich zu gehen pflegt. s 

Daf —— Kerne Ar — Däpfte in den erften Jahrhunderten — 
weſen iſt, ſteht geſchichtlich einwandfrei feſt. Lebendige Zeugen von — ae 
Gewicht beftätigen dies: die griechifch- und ruffifch-orthodore und die a rei a 
orientaliſchen Kirchen, INit Iecht nennen fie fid) orthodor; denn fie haben Ir 
der Frühzeit bis heute bewahrt und Iehnen den römifchen Primat einhellig a er feiner 

Aber auch im Abendlande felbft ift das Watikanifche Konzil von 1870 mi ie 
päpftlichen Unfehlbarkeit und Suprematie über alle Biſchöfe ſchon zum voraus — 
legt worden durch das Konzil von Konſtanz 1414 —ı8. Dazfelbe — — 
Päpſte — welcher war denn nun das richtige Oberhaupt ne — ee er 
ab, fondern feste auch als Slaubenslehre feft, daß ein Konzil — ae Ben 
fei. Welches ift num eigentlich das richtige Dogma? Wieſo Fan Er Et & 
unbewieſene, angebliche Iatfache, daß Petrus in Nom und —— —— 
meinde geweſen fei, als Glaubenswahrheit gelten, da ſie —— ee Glaubens: 
enthalten, noch Gegenftand der apoflolifchen Sehrüberlieferung, ei rn = Wort zur 
quellen nicht inbegriffen ift? Aber wo bie „Degeiffe en Eee catholicae““ 
techten Zeit fich ein“, um das die Theologen ae Salaıın (FEB Sen Prieftertum, 
bzw. facta dogmatica nennen fie folche dogmatifch unmöglichen Se —— Tief, 
Hierarchie und Papſttum erſcheinen, wenn man die Eoangelien —— Sin Bl 
als die Werkehrung der Abfichten Chriftt in ihr Gegenteil. Cr fagte zu — ihre a 
bei Euch foll es nicht fo fein, wie bei den Großen der Welt, welche a es 
gebenen herefchen und Gewalt ausüben; wer bei Euch ein Großer werden will, 
dies num durch Unterordnung unter alle erreichen. ‚ 

Die Machfolger der Apoftel aber wollten nicht dienen, ſondern herrſchen, hertſchen 
nicht mu über das Außerliche, ſondern über die Oele und das Gewifſen der Menſchen 











über.ihr ienfeitiges: nicht nie HbeHREM 
i r über ihr irdiſches Leben, fondern auch über ihr — — enfürften, zu 

a fondern auch über die Staaten; fie haben ſich IDEE 7 dem Uxfprung und 
— — auf Erben erhoben: ein — — 

Urheber der chriſtlichen Religion in undereinbarem Widerſpruch 


4. ie recht⸗ 
ch die rei 
„Ich nehme aufrichtig an, daf die Slaubenslehre von den —— — 
gläubigen Väter in demſelben Sinn und immer in derſelben Auff 


R tz 
R Fikti m einer En 

kommen ift; deshalb deriwerfe ich ganz und gar die Fegerifche Fiktion vo 
wicklung der Dogmen, als ob fie ein 


Pac: hre, dur 
dem, den die Kirche zuerſt feſthielt; gleicherweiſe oerdamme ich jede Irrlehre. PT 
welche an die Stelle des yon Chri ine Schöpfung 
lichen Glanbensgutes ein Philofophifches Phantom gefegt wird oder ein 
des menfchlichen Gewiſ i he. h; 
in Zukunft in unbegrenzten Fortſchritt ich vervollkommnen werde. beſchwo⸗ 
Amerkungen: Ju dieſem El verftändlichen Gase — habe 
zen, daß eine alkmähfice Entwiclung der Slaubenslehren nicht — um Anfang 
daß fie in demfelben Sinne und in derfelben Anffaffung wie heute, von alle ra £ 
an in der Kicche gelehre worden feien und daß fie alle als göttliche Dffenbar 


ien. 
als Produfe Philofoppifchen Denkens oder teligiöfer Bedürfniffe anzufeben : E 
Die es ſich in diefer Hinfiche mi 


erhau⸗ 
ſttum OT 
€ Priefterenm Hierarchie und Pap na 
haben wir fochen gefehen, IR; EB Fündefen Dog ichts 
„Unbefleckten — —— ie 


; äberhanpf M 
wußte und die im ttel — Frage, von welcher die alte Kirche überh ſchen 
i 
den Franziskane Safer zu den 5 


— wi 
iedenheiten ir, 
eftigſten Meinungoerſchie ſich 
rn und Domim * d erklär ene 
der HI. Thomas don — geführt hat: Der hl. Bernhar ch 
apoſtoliſche Überfieferu — 


terbro⸗ 
as jeige Dogma. Wo bleibt die unun 2 
5 Wiffenfchafetiepen un, et Bemfeben Sinn und berfelben A tan 
Konzil 1870 die muccn Ab dogmatiſchen Gründen haben ſich auf dem enen 
De Tour een Bifchöfe faft einſtimmig gegen die vorgejchlag! au 
eben Wen Yfyau en, TC Die einzigen Sonzileituehmer, die. Übechank Suse 
[ehren von der ——— bbunten IR; war dies möglich, wenn — auf 
gekommen find? SEE Immer in demſelben Gun und derfelben Auffaſ ah 
Wie ſich die Ohrenbei iner Heinen 7 ußte 
al aa Bl it u mi — 
getraute ſich aber benbnem ———— er ef vechung von I zimd 2 

in Gott Pa ober. rog|pre Stelle bie ee 

zu Sergeben, außer im richt einzugreifen und an feiner 
felben Auffaffunge r Ta 


; Ginne 

y "fe! Immer in demfelben ind 
Sue iſt urſprüngli 

es verſchmähte, 


it die alte Rſam 
nur an G weil die A, 
fie als n rwachſene gef, endet worden, loſen 
werden könnte —— zu Betrachten Be auch an Bewnhtloſe abe“ 

Das Monchtum Be ; im 3° age 

ute iſt im 3. nſch 
hundert ang dem —* —— and der Vollkommenheit gepriefen, if i a 
Räten war der Kir Derape 
») 


and 
ch or Pe lt kenne wachfen; von den fog- 
i © vorher nig ts bekanm erwachſen; 


pa 






rn 





: R Neuplatoniker 
Die Lehre von der Unſterblichkeit der Seele iſt a ee .- 
ie Lehre die Hoffn ‚Alu 
R R kannte fie nur i SE enefener 
ER — a nichts von einer jenfeitigen Vegef 
ganzen Menſchen — 
ee ellein, Kirche das Hauptdogma der alten — 5 a N 
ie jegige Kirche | —* ‘a als = 
N en Gottes auf Erden völlig a. 
ufen — 
a 
> s Unheil, das fich in der Vorftellung der erſten En edeutet in einen Ort jen- 
i —— verband, hat die ſpätere Kirche — neue Teſtament nur 
[= = ewiger Peinigung, die Hölle, während das alte wie 
— ünben die fpätere 
den Top als letzte Sündenſtrafe kennt. Ferehrung der Engel gefallen; die ſpäte 
I £ vor Lehren, die ſich in der Verehrung dern ſogar von Teblofen 
a —— nur * —* von Engeln und Heiligen, fon 
irche hat n ; inaefübre, ) 
egrafländen Reliquien und Önadenbildern eingeführ bie Tfenbe bes erflen Jahr 
Die in ———— Kirche gültige Erlöſunglehre iſt um ift ein Unding son Wider: 
tauſends von Anfelm von Canterbury erdacht worden; fie i 5 AUbfurbitäten: bie Anz 
Be | 
fa N des erften Jahrtauſends ftand bei aller Naivität 2 dmahlsſtreitigkeiten und 
Yeder Geſchichtekundige kennt die frühmittelalterlichen = En sfubftantiation — erſt 
w ” daß wi das Dogma der WSefensverwandlung Eger immer in demfelben 
Im nn um verdanken. Won einer apoftolifchen — der Meſſe ver— 
nnoce. = s 
Sinn = derfelben Auffaffung ift alfo Feine Spur! —— zu geben. 
mag noch nicht einmal die heutige Theologie eine halbwegs Er ) m man die ehriftlichen Ber 
Die Aufzählung Ließe fich faft ins Endloſe — = eſchichte vorurteilslos fu 
Benntnisfehtiften vorurteilslos Lieft, die Kirchen und a Find et man faft Feine Ahn⸗ 
diert, die jetzige mit der alten Kirche vorurteilslos verglei 2 | und ihrer gegenwärtigen 
lich keit 2 sn dem Urfprung der chriftlichen Religion in die Augen fpringen- 
Be kö — in der römiſchen Kirche. Und angeſichts dieſer jene Menfeenerfindung 
en F Ören die römiſchen Prieſter, daß ihre — vie Gottesoffenbarung! 
fi, we — * gen der Apoſtel an unverändert nr 5 den wahren Gachver- 
ei, ondern don en a > — wiſſen ſie — 
ie di 2 d fie noranfen; wiſ z T über fie d 
— — — re fo überlaffe ich das Urteil ü 
alt um 
Lofer. (53 RN 
ichti Glaube kei —— 
i — — Religion iſt, 
„Ganz ſicher halte ich feſt — hervorbrechendes — — Wir 
— Be a 5 Deus des Herzens und einer son außen dutch 
u wirkliches Zuſtimmen Se — — perſönlichen a 
— i i lchen wir das, we ü lten um 
we en 
ne — le bezeugt, — für wahr h 
njerern 7 r ottes. F 
ne En en Definition des er 
SER 0 5 
Anmerkungen: Die in diefem fol die augeblich geoffenbarten 8 1 
; a irkelſchluß: man fo 5 enbart find; 
a ——— von dem abſolut wahrhaftigen Gott geoff 
a 2 
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Een ud 
u er 
nn —— W —— 3 


en 











i iſt wied © erfennbar aus 
die Tatſache aber, daß fie von Gott geoffenbart find, ift wiederum nur erfe 
den angeblich geoffenbarten Lehren bzw. Schriften. 2 2 geface it. A 
Zunächft ift deshalb einzuwenden, was oben zu Punkt > gefag 


ns Rare, ©, nommen, &3 
kann der hier gegebene Glaubensbegriff unmöglich richtig fein; denn ange r 
fünde als erwieſen feft, 


und daß er tatfächlich d 
fo Könnte es keinem der 


5 ® d Fann ee 
dre ſoll der Glaube aber eine Tugend fein; als Tugen 


Als Tugend Fann dee 
gen, weil Tugend ni 


; illenstendenz 
i te gerichtete Wi 
&s erweift fi alfo eres iſt, als eine auf das Gute g 
ſtellt werden ſoll. 


„in rlungen.g;, . 
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ee ——— gelten zu Kalk) en Ben eleugnet werden.“ 

l ige it der Dogmen folgt, auch wenn diefe nicht | ‘ — Zuflucht, in welche ſich 
fe hefeig eit ie — : Diefer Cidesfag verbaut die letz — enüber unumftößlichen 
bish — elfäje Öetepee noch zu retten ſuchen Fo arg Gelehrter manchmal 
Eegesniffen der gefchichtlichen Forſchung wagte es ER u unterfehlagen; ex verfehangte 
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ſchung und ſpäteres Einſchiebſel nachgewieſen worden, daß ſogar die katholiſche Theo— 


logie dieſe fatale Tatſache zuzugeſtehen genötigt iſt. Gleichwohl findet ſich De N 
nad) wie vor in allen Eathelifchen Bibelausgaben. Was bei diefer Stelle mögli 1 


ift auch bei jeder anderen möglich; denn ift das Prinzip der Göttlichkeit, a. 
Unverfälfchtheie der heiligen Schrift einmal an einer Stelle als irrig — 
ſo ſteht die ganze Bibel nicht mehr feſt. Der Zorn des Papſtes über die Textkri 
deshalb wohloerſtändlich. ie römiſchen 
Das hebräiſche Scheol, das griechiſche Hades, überſetzen und erklären . 
Exegeten durchweg mit Hölle, obwohl ihnen bekannt fein muß, daß das alte —— iffen 
umd dementfprechend auch das neue von einem Ort jenfeitiger Strafe nichts tn 
und daß die oben genannten Worte nur den Zuftand der Grabesruhe, der Aufl 9 
im Tode bezeichnen, Aber die Rückſichtnahme auf den Glauben, die Kirchliche Tra Ser 
und die Normen des Apoſtoliſchen Stuhles machen eine ſolche Verfälſchung des D 
“es zur Aufgabe katholiſcher Wiſſenſchaft. ie An⸗ 
N I se etwas Lächerlicheres und zugleich Ürgerlicheres su Iefen, a; 
derfehen fein — athelifchen Dibelausgaben 2, FR. heiligen 
Schriften zu Beiwaßzen, Nas 5 natbigen — om —— einem GSeil⸗ 
nzer uud Zaukerkinffer Inn: Allieli in diefer Hinficht Teifter, w die Orellen 
nac), in denen (p inner alle Chee machen, Man fchlage z. B. dort nur nd man 
wird ſtaunen in "fine feinen Jüngern alle bierarchifchen Gelüfte verbietet, Gegenteil 
ie welcher die Klaren Worte in ihr 
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noch auf hiſtoriſche Methode g 









ichtli deſu, ü akramen⸗ 
machen. Ebenſo hat, wer z. B. über die geſchichtliche Eriftenz ee er 
falen Charakter der Ohrenbeicht, über ie Frage * ee Eicchlichen Auſchau⸗ 
Forſchungen anſtellen will, von der geſchichtlichen Wirkli 
ung hierüber auszugehen. bern iſt Spie 
ine ifefänfe Be fo veſehen eine bien a 
gelfechterei; nicht das Wiffen ift ihr oberſtes Geſetz und Ziel, 
gung des Katechismus. 
I iſſenſchaftlichen 
„Auch ſeien die Schriften der einzelnen Näter RB En —— 
Prinzipien auszulegen mit ueſchluß jeder zeligiöfen Autori rfehen pflege. 
Freiheit, mit der man alle profanen Schriftdenkmäler zu bemerkt, daß die An: 
umerfungenm: Befonders bei Punkt 4 haben — —— und daß nad 
MHanungen der Kicche fic) im Laufe der Jahrhunderte gar Dr 5 Haben, vom denen frü— 
und nach vielerlei Sätze in die Ölaubenslehre Eingang gefun altmählice Entwicklung 
here Zeiten überhaupt nichts wußten. Die Zeugen für Aue iR nie anders ya ee 
der Dogmen find uns die Schriften der fog. — agen der Kirchenoäter ge: 
waren, als daß jene Dogmenentroiclung ſich in — init der. benfigen 
wreulich abfpiegelt und daß daher viele Stellen in ihren — fott ſih Rom z. B. 
Lehre der Kirche mehr oder weniger unvereinbar erſcheinen. biefer Kirenlehrer immer 
zu jenen zahlreichen Gtellen bei Chryſoſtomus verhalten, ——— ganz unnötig ſei 
wieder dabon ſpricht, daß ein Bekenntnis der Sünden Vergebung aller Sünden 
und das ſtillſchweigende Sündenbekenntnis vor Gott — ſich die Kirchendäter auch 
durchaus genüge? Wie hier bezüglich der Beicht, fo ma B din Vergnügen daraus, 
hinſichtlich aller möglichen anderen Dogmen, wie es — "ogeelogenheit zu Bringen. 
en heutigen Theologen zu widerſprechen und fie in töd ee übrig, als die Freheit 
in dieſen Unfug abzuſtellen, bleibt dem Papſte nichts Fe an gingen, nad) den Vor: 
der Tertkvicit zu befchneiden und die Auslegung eidlich z Schriften herauszuleſen, 
ſchriften der religisſen Autorität etwas ganz anderes aus En afeichen Meshoden, die 
ls was die Derfaffer hineingeſchrieben haben. Die zii Geforfung ihres wahren 
bei profanen Schriftwerken durchaus am Plage und auf En ai 
Sinnes abgeftelle find, dürfen anf die Kirchenſchriftſteller N fehe muß die a 
Se Ferausftellung ihrer wahren Meinung zu — wenn fie ſich nicht geh 
“the ſich vor der wiffenfchaftlichen Wahrheit fürchten, 


TH > Im zu greifen. 
SU gleichermaßen fo Eindifchen wie verächtlichen Lügenmitteln 5 


® d gar frei vom det — 
"Nach jeder Richtung bekenne ich mich endlich gen um nr a 
der Coderniften, daß in der heiligen Lberlieferung nicht I — an — 
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richtungen und Gebränche der Kirche tatfächlich nicht von Chriftus und feinen Apofteln 
herſtammen, ſondern, wie er felbft fagen würde, Menjchenerfindungen und Menſchen⸗ 
fasungen find. Inſofern hat die kirchliche Überlieferung gewiß nichts Göttliches in ſich 
fondeen ift das Eutwicklungprodukt menfchlicher Tätigkeit, wenn auch nicht immer 
meufglicer Geſchicklichkeit. Insbeſondere hat der Mrodernifteneid ganz gewiß nicht 
mit Chriſtus zu fun, der den Eid geumdfäglich verbot; aber auch) diefes Verbot hat die” 


Kirche ins Gegenteil zu verdrehen gewußt. Sie fordert num den Cid nicht nur auf bloße 
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Trotz der großen Zahl der Gegner diefes Eides unter den Eatholifchen Geiſtlichen find 
es auch nur fehr wenige gewefen, denen die Wahrhaftigkeit höher ftand als ihr Amt 
und die ben Mut fanden, offen für ihre Überzeugung einzutreten, ber Kirche in diefem 
Valle den Gehorſam zu verweigern. Ich felbft Habe einige ſolche, württembergiſche 
Laudpfarrer, Kennen gelernt, die ihrem damaligen Biſchof Keppler von Rottenburg 
freimütig erklärten, um ihres Gewiſſens willen den Eid nicht auf ſich nehmen zu kön⸗ 
ven. Einige Zeit ſpäter kamen diefelben, einer nach dem andern wieder zu mir und wie: 
fen mir handfchriftliche Briefe des Bifchofs vor, in welchen derfelbe fie ermächtigte, 
Alle Eidesſätze, die ihnen Bedenken verntſachten, in dem Formulare zu durchſtreichen 
u den Eid in einer nad) ihren Belieben verkürzten Form abzulegen! 

Biſchof Keppler hat offenbar ſelbſt im Stillen über den allzu glaubenseifrigen Papſt 
Pius X. gefeufge und geflöhnt, der fein ganzes Pontifikat damit Hinbrachte, ſich und die 
Reale Kirche immer aufs nene lächerlich zu machen; er pflegte ſich dann 
— hinauszureden, man habe ihn nicht richtig verflanden. Wie Keppler hten 
Dan len noch viele Deutſche Bifhöfe; mein eigener Biſchof, — — 

n Augsburg, allerdings nicht; derſelbe erklärte eidweigernden Prieſtern kurz und bün⸗ 
„2: er ſei nicht dazu da, mit ihnen zu disputieren, ſondern nur, die Befehle von Nom 
zu vollziehen. 

— Die meiſten Geiſtlichen, die mit dem Inhalt des Eides nicht einoerſtanden en 
et ſich mit der Ausrede ab, daß fie zum Schwur gezwungen feien und — 
et die Verantwortung für ihre Eidesleiftung frage. Kein Gericht nacht Bat 
ale Ausrede bei einem Zeugen, der unter Eid falſche Ausſagen ie Die 
m en fie iſt aber Eenngeichnend für die jeſuitiſchen Moralbegeiffe dielet n 
es", h 
ne anderen Geifklichen, und zwar gerade von eigentlichen Moderniſten, 

Außerungen gehört des Inhalts, ſie ſeien bereit, alles zu BE Raab 
fei \ don ihnen verlange; fordere er einen Eid dariiber, daß der Mond el 

, To würden fie auch dies unbedenklich befhwören! er niölnemilfens 
—— iſt es gekommen, daß Pins X. durch feinen Eideszwang — — Finger: 
weile, Peiefer aus der Kirche hinausdrängte, während > —— mach⸗ 
ten ae jeſuitiſchen reservatio mentalis, dem geheimen Vorbehalt Se 

219 in ihrem Amt verblieben. : | allen 

0, anne lichen, die ben Ed verweigert Haben und dariiber mit I En 
De en ſich nun son den Katholiken als Apoſtaten, a Eides 
auch ——— und zwar son Laien, die vom Juhalt 3 he = nn emermeber zu un⸗ 
Wiffend pp ie enfferntefte Vorſtellung haben, oder von Priefte 2 

ab er zu gewiffenlos find, um der Wahrheit die Chre zu ge Er meren Beweg⸗ 
kn “ darf ich von mir felbft fagen, daß felten ein Menfb aus 5 
giös m , atbolifcper Priefter geworden ift, als ich. Von früheſter — 
en alle erzogen, Eonnfe ich, angezogen vom Sa —— es mit der 
og. ve Beruf innere Ruhe und Befriedigung = Bi 
Staa = findierte Jurisprudenz, war Yarbenftudent, 59 ie der Altar, 
atsanwalt uud Richter, aber Ruhe fand ich nicht. Immer is ans dem 
ge vor Augen und quälte mich folange, bis id) der Bor Alter von dreißig 
euſte ausfchied und nad; Miinchen und Dillingen 309, HT u 
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Jahren Prieſter zu werden. Als Geiſtlicher fühlte ich mich am Ziel meiner Wünſche 
und wäre wohl heute noch ein innerlich glücklicher Diener meiner Kirche, wenn mir nicht 
der Moderniſteneid 1910 plötzlich und grauſam die Augen geöffnet und mich das wahre 
Wefen der römifchen Kirche hätte erkennen Laffen. 

Den Mobernifteneid preife ich deshalb als das Glüc meines Lebens, Pius X. als 
meinen größten Wohltäter; der Schimpfname eines Abtrünnigen tut mir nicht weh, 
Ser ich — daß nicht mein Inneres, fondern die Kirche abgefallen ift, abgefallen von 
ee got ichſten aller Heiligtümer, der Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Unberührt 
läßt nich auch der ‚einfältige Vorwurf, daß ich mein früheres Neſt beſchmutze; nicht 
ic) beſchmutze die Kirche, fondern ich weife nur auf den Schmutz hin, mit dem fie ſelbſt 
ſich bedeckt hat, um alle, die mit ihr in Berührung kommen, vor Irreführung zu 
behüten. * 
ae — gibt es ſeit dem Moderniſteneid nicht mehr; was Immer 
Bericfipt — ee fagt oder ſchreibt, ift ergrübelt und erfonnen unter ſteter 
Rolifehen — laubenslehre, der kirchlichen Tradition, der Normen des Alpe: 
Ron anf ir ze er Enzyclica Pascendi und des Katechismus. Won vorn herein iſt 
ein guen, daß er unbequenme Gchrift- oder Wäterftellen verdreht ober 
Dar oe Bea, geſchichtliche Tatſachen umgebogen, gefärbt, verheimlicht ob 

ae — den Zweck der katholiſchen Wiſſenſchaft, die Rechtfertigung der 
katholiſche Prieſter en ſcheinbar zu erreichen. Diefen Verdacht muß Fi 
Iaffen, folange er nie off Lehrſtuhl, in der Schule oder auf der Kanzel ſih gefaue 
Tosfagt. fen und frei fid) von den Vorſchriften des Moderniſteneide 
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eichen eines fchlechten Gewiſſens, wenn man der Forſchuus 
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Katholifhe Wiſſenſchaft. 

Nicht einmal auf ihrem eigenften Felde verdient die katholiſche Wiſſenſchaft dieſen 
amen, und zwar nicht erſt ſeit dem Modernifteneide, ſondern von jeher. Die Theologie 
test ift allerdings von der Worzüiglichkeit ihrer Leiftungen überzeugt, nennt ſich ſtolz 
Konigin der Wiſſenſchaften“ und beanſprucht den Vorrang vor allen anderen — 
täten, Cie Grüßle fh, der Menfehheit die denkbar erhebenſte Weltanchauung 
reinſten Sittlichkeitbegriffe zu vermitteln und ſieht voll Verachtung auf bie nicht irch⸗ 
liche Philoſophie herab. — 
alu ich felbft ging mit geengenlofer Verehrung an das Studium be „heilig 
Wiſſenſchaft 3 ‚Se : ch miche mehr die zu blinder 
haft“ Heran, deſaß jedoch in gereifterem Alter d ch nich lien 
runderung erforderliche Kritiklofigkeit. Es wird mir immer unvergeßli —— 

e ſich meiner mehr und mehr Enttäuſchung, Staunen und allmãhlich ein ae 
utſetzen über all den Unverfiand bemächtigte, den ich bei den — — 
heologen faſt auf jedem Blatt vorfinden mußte. Weun ich mich en, I in den 
Meinem Cnefefuf abfrete Liß, Prien zu werden, fo mr BAR Foeenkorung, 
„oerfinnigen Konftruftionen der mittelalteclichen Theologie nicht 2 De Erklärung: 
wahrheit, ſondern Ledi lich unverbindliche Shulmeinungen, © — — 
Lerſuche Her eigentlichen Dogmen fah, die mir nicht das Recht — 1. Schon als 
— auf beſſere ——— Urt zu verſtehen = 2 — Heilslehre vom 
Leugeweihter ging ich — das Hauptdogma des — —— 
ed und von der —— Chriſti auf eine met, und wie I je — 
richtigere Weiſe auszulegen: wollte meine erſte Schriſt ber — Verſuch ſollte 
"Die Heilstat Chrifi 7 R ſchöpfung und Wiedergeburt - E Dermeigert und 
— Jedoch ſchl —— liche Zruckerlaubnis wurde mir — 
die Schri — un u Era) erei oerurteilt. Dabei iſt g 
hrift ſchon dor ihrem Erſchein Alnelm von Canterbury 
in a fie um die Wende des erſten Zapetaufend? de, ein folches Arſenal RR 
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ten £.; , wi 
— konnte Diefe Lehre möchte ih im fol 
ber „Wiſ 5 dami 

v0; „Wiſſenſchaft“ vorfegen, : R 
AR der abgründigen Weisheit” jener Kreiſe machen kann, —— Die (tere 
ait „GSotteswort“ ihre Schre als sie „alleinfelignt@ — Aſenmcen 
N Sm heutigen Tage nicht nur im bet römiſchen 
—— — en Erzbiſchof 

ich dem Lehrbuch der Dogmatik von = 


wii 














Die Lehre von der Erbfünde. 


— ea ift die Erbſünde, d. 5. jene Günde, welche das 
Der Menfe ip a En [haft son Adam und Eva her mit fich auf die Welt bringt. 
Bor Aue — ünder von feiner Geburt an. Wie iſt dies zu erklären? 
Baumes zu hen = Paradiefe verboten, die Frucht eines beſtimmten 
fen Strafen, einem € d b — dieſes Gebotes bedrohte Gott mit den ſchwer— 
ee In nn eben voll Mühe und Bein, dem Tod und zulest noch ewiger 
ſich durchaus gerin Fünf — Sheologen ‚su, daß der Gegenftand diefes Derbotes at 
ihrem Öotteshegeiff ver Bir ſittlich indifferene gewefen fei; fie finden es aber mi 
Schillers Schauſpiel Si 2 daß Gott gehandelt habe wie der Landoogt Geßler in 
gültige Zeremonie ven ilhelm Tell“, der dort ebenfalls eine an ſich völlig gleich⸗ 
Eine alegeiſhe Aust ruß vor dem Hut, zum Prüfſtein des Gehorſams gemacht hat. 
En und unbibliſch a ⸗ wird von den Theologen als unzu— 
on d Re 5 
davon zu ee verführt, aß Eva von der Frucht und verleitete auch Adam, 
unordentlicher finnlich Sünde war eine ſolche des Ungehorſanis, des Stolzes und 
und die Verführnn 3 Se dazu kam noch bei Eva der Zweifel an Gottes Wort 
feit dem Weibe ee. annıes; bei Adam die ſündhafte Schwäche und Nachg 
an [pi Ä Re 
Se a a hung an, wie ſchwer es den Theologen wird, bie 5 
beſenders da fie in — der Geſinnung bei den „Stammeltern” herauszu 
Gnade des Urſtandes alle behaupten, daß diefe „Stammeltern“ vermögen 
nroegierlichkeie" frei und —— im höchſten Grade beſaßen, von aller ſinnliche 
em Irrtum nicht unterworfen waren. Woher alſo 


— Sefinnung? 
tefe Sünde d f 
Eimmlinns es erften Elt— 8* Alb⸗ 
— — übergegangen, und — iſt nach jener Meinung auf alle Kr — * 
IR, ondern in ihrer Eigenfcha nicht efiva nur in ihren üblen Folgen alle 

— gelten por Gore als — Dr Säuld, als moraliſcher Defekt. 

ie hat man ſich nı 5 tjunde fchuldig. R 
Y f dieſe 

= — Dr [gute Erbfolge zu erklären? Gimar beantwortet ft: 
A ung, Welches die me Jier un ein Geheimnis der übernatürlichen göttlichen fen, 

ch — Vernunft weder aus fid) zu finden oder zu begrei 
lit fen a (im ſtrengen Ginn) zu begründen vermag · de 

i dieſes Rä 5 aber den Theologen mit aller Anſtrengung & 

freien a det — NRiſſels zu entdecken. n De 

Tlllen Gy? fort: der etee Grund di gas Bu 
Hottes efhiemmg nn geſucht werd ieſes Geheimniſſes Fan "m erhlu 
— ER = war durch einen ewigen freiet eder 
in ihren Kor “Se Prüfung — ſte freie Selbſtentfcheidung des Sant Ich 
— ganze menſchliche Tatur gelten und — ſelbſt 
ieſem Se Adams in gleicher Weiſe wie für fe allge 
aufsufaffen if bie von der Eirchlichen Wiſſeuſchet 
5 zen Men Adam Habe als von Gozt beſtelltes ei 
zu erklären, chengeſchlecht⸗ gefündige und daraus ei das 


iebig⸗ 


u einer 
finden 








Alſo Adam hat feine Sünde als unfer aller Stellvertreter begangen und Gott 
felbft Hat ihn zur unſerem Stellvertreter im Sündigen ernannt! 

Dies verhält fich gerade fo, wie wenn ein Schultyrann den ärgſten Tangenichts 
feiner Klaffe zu deren Stellsertreter ernennen und für alle feine Miffetaten jedesmal 
die ganze Klaffe beſtrafen wollte. Kann man den Unfinn, Die Ungerechtigkeit, die 

rauſamkeit und die Werzerrung eines Gottesbegriffes noch weiter treiben? 

Ganz kalt konſtatieren die Theologen, daß der in allen Menſchen vorhandene Man⸗ 
gel der paradiefichen Heiligkeit vor Goft als Sünde, d. h. als fitlihe Schuld gelte, 
obiwopL wir Spätgeborenen noch gar nie im Paradieſe waren. Mit demfelben Recht 
könnte uns Gott auch als Sünde anrechnen, daß wir Feine Flügel Haben. —— 
— Gott die Sünden der Väter durch einen freien Fatſchluß auf die Kinder 

ergehen laſſen kann, dann weh uns Armen, die ioir die Gümdenlaft aller unferer 

ordäter als unferer Stelloertreter zu verantworten haben. 


Die Lehre von der Erlöſung. 


10: . Die 

— die Erbſünde und durch jede ſpätere Sünde iſt Gott — En en 
} { { : Sr E . 

heit vermag ihm zwar. nicht wehe oder feiner — nat gekeän. 


glei, m J h 
Sol fühle er fih durch den Ungehorſam feiner Ge 


‚et ein unendliches Weſen iſt, trägt jede Beleidigung. Go 

en 2 1 

—— Schwere an ſich und el baher sie Cühne von menblihern nung 

— Wert. Gore will der Welt nicht mehr guf werden, bevor et nie — 

i endlichen Wert erhalten hat. Da aber die Me er zu Teifkent. 

ie vermögen fie eine Genugtuung von unendlichen a 1 werden. Del 

nad m dalb feinen Cohn auf die Erde und tape ihn 2 a 

if, nicht nur ein endlicher Menſch, ſoudern wol & 

Unendlich haben alle feine Handlungen unendlichen — Stelloertreter fur 
* Senugtuung leiſten und leiſtet ſie, indem er als — Sühneläiftung 


en \ 
RER ſich gehorſam kreugigen Läßt, wie es ſein 


ttes die Eigenſchaft 
dlichem Gewicht, unend⸗ 


Dater yon ihm a 


ichen Schatz Sen 
ENDE feinen Gehorfa aber hat Chriſtus zugleich einen ee mei über⸗ 
dien, fen erworben, der an Größe die ganze Schutd ber Je at feine Der 
Bid bat Gore feine Rechnung bezahlt erhalten umd guit —— Alen alle 
— Nahlaſſung der Sünde, indem er um der Verbienfie glauben. 
Sen von Cepufd und Hölle freifpricht, wefern fie.an Cheiftn 
et, aber! de preiſen, der w 
der Can man diefen Gott als den Vater der Siebe und — geauenvelle® 
° don Venedig in feiner Rachſucht unerfätelich ift, bis Y herfeibe Gott da 
fie ; Senopfer die Wut abkühlt. Don den Menfchen verlant Tbft, der unerbisslich 
auf — lieben und fegnen, alfo gütiger fein follen, als er [elf = 
er enugtuung 5 — to erhaben 
net behaupten ee, ex fer völlig unveränberli e im — 
chlag feiner Gefinnung und feirtes Veh ee und gerhänge a 
"nd Gnade; dann erzurnt er ſich über Se ms ihr fein Gro 


Hölle; dan wieder iſt er zur Verſöhnung 19 








Genugtuung befänftige wird und ſchließlich ſtößt er dennoch zahlloſe Menſchen im letz⸗ 
ten Gericht in ewige Verdammnis. 

Die Dreifaltigkeit ift ein einziger Gott, der Sohn alfo wefentli Eins mit dem 
—— muß Gott ſich ſelbſt Abbitte und Genugtuung leiſten, Er, der Br 
eidigte?! 

Eine Genugtuung iſt doch gar keine ſolche, wenn ſie von einem Dritten, nicht * 
Schuldigen ſelbſt, und zwar als Zeichen ſeiner Reue und Sinnesänderung gef 
wird. Aber Chriftus konnte doch nicht als Gtellvertreter der Menſchheit eine Ir 1 
derktefende Neue empfinden, eine ftellvertretende Bekehrung vollziehen, ſtelloertretenr 
den Gehorſam leiſten. vi 

In früherer Zeit fol es fog. Prügeljungen gegeben haben, welche die SH re 
Empfang zu nehmen hatten, die eigentlich jungen Prinzen zugedacht waren. 
Chriſtus als Prügeljunge der Menfchheit gedient haben? en und 

Ein ſtelloertretendes Gühneopfer anzunehmen, einen Unſchuldigen zu quälen it, 
die Schuldigen frei ausgehen zu Laffen, iſt hochſte Ungerechtigkeit und Barbarei. 
unfitelich im höchften Grade! 5 Begnadl 

Hat Gott erſt eine Entſchädigung verlange und erhalten, che ex ſich zur ., 
gung der Menſchheit hecbeiließ, fo war feine Verſöhnlichkeit Keine Gnade MD gung 


[08 
dern ein ordinäres Handelsgefchäft, ein jurififcher Vertrag, zu deffen Ein 3 
Gott rechtlich verpflichtet if. fe 
Und wenn er überreichlich bezahlt worden ift fir alle Sünden aller Me un 


ERS 
könnte er es vechefertigen, noch irgend eine Sünde zu beſtrafen? ee —— 
glauben hat er Genugtuung erhalten, wie könnte er alſo die RE. ei 
Wie dürfte er von uns noch ein ſittliches Leben verlangen, da doch alle En na EM 
unendlichen Buße zum Voraus gefühnt if? Warum befreit er und Br - Elend amit 
tener vollwertiger Bezahlung von allen Folgen der Sünde, vor 5 Sünder. "und 
Jammer des Lebens und vom Tode? Die allgemeine Rettuug dis dige Folg⸗ 
aber auch die völlige Auflöſung aller ſittlichen Begriffe me 
aus der Kicchlichen Sühnelehre. & E ihrer 

Um der Sühnetat Chrifti willen ſoll den Menſchen die Be ö 


nden 


Sündenvergebung ee 
ſchehen gem“ sera 


ng nic) 
fgehoben werde / „jet 


J 
ine 
igkeit hindurch A a, “ 
ge, um unſet· a Hoc 
fen, zu wiffen, daß ein Unſchuldiger fein Leben laſſen muß naht 


eines Unfehuldigen zu gewöhnen ie ihre SOUT ſpricht aber he 
N, ee Ku — 5 auf den fie ”) (het, zoiberfpriht © Ki 











die Urſache des Heils erſt in der Auferſtehung Chriſti erblickte und deshalb nicht den 
Karfreitag, ſondern Oſtern als das Erlöſungfeſt gefeiert hat. Dieſe eigentliche Bedeu⸗ 
fung des Oſterfeſtes findet in der Genugtuungtheorie Feine Stelle mehr, die letztere 
widerſpricht ſomit der geſamten altchriſtlichen Überlieferung. 
Zum Nachſpiel möge noch auf eine Kleinigkeit hingewieſen werden: die Theologie 
mE einſtimmig an, daß die Seele Chriſti die visio beatifica, d. h. die Be een 
ungen des himmlifchen Dafeins, insbefondere Irrtums- umd — 
Sefeffen und genoffen habe. Wie war dann aber ein wirkliches Leiden und = Mi 
riſti möglich? Diefe Frage beantwortet Gimar wie folgt: die Tatſache, — 
ee Visio beatifica verknüpfte Werklärung der Seele nicht auch auf I a 
Be daß diefer vielmehr feine natürliche Seidensfähigkeit bewahrte N Scmer- 
9 die verklärte Seele Chriſti (in dem niederen Zeile) den Empfindungen macht. 
FO I0O der Traurigkeit zugänglich Bich, war eine Watung ber gAtihen "Innern 
A Ki lernen hier alſo, daß die Seele zwei Teile hat, einen — ne die Qıtaz 
kr a fie gleichzeitig im oberen die himmliſchen — nn ieh Zeil der 
erzweiflung empfinden kann. Wenn nur der obere Haß der „gütige Gott” 
cht — 

a 


N nicht eines Tages auseinanderfallen! Wir lernen weiter, —— 
u eigenes Wunder feiner Allmacht den armen Jeſus en Anung in Du 
und St er in der Sage fei, Gott die fo dringend gewänfhte Genug 

dd ben, iſt das 


00 zu Teiften, 
Diefe 2 Fatultäten. 


derſprů 
„gli Lehre, ein Durcheinander von Abfurditäten u 
seröfte Ergebnis der katholiſchen Wifjenfchaft”, „der AS 


Di Me opfer. 
ie Lehre vom Meß 4 mad) kotholiſcher Lebre 


Zum blei i ihr bi 
das Ein bleibenden Gedächtnis feiner Erlöfungtat hat — tholiken als ihr höchſtes 
Heiliar endmahl, die Heilige Meſſe geflifter, die daher dem Ka 

iligtum gile, g g 2 derholung des blutigen 

at En 

Rn Meffe iſt die tägliche unblutige Erneuerung und Wie 2 alfe die unzähligen 
I Hesopfers Chrifki in dem Cinne, daß die Dpferfat Chriſti und © sigen Vorgans— 
Re n, Die vom jeher in ber ganzen Welt gelefen werden, anal von neuem Leiden 
ung npeitliche Handlung bilden, nicht etwa als ob Chriſtu⸗ I daß Cheiftus MT — 
Kim en müßte, Auch für die römifche Kirche ſteht E "gegenwärtige werden 
Kan, 3° Dpfer dargebracht hat, das jededh immer wieder bets A 

DD —— der m 
don Su bate der Meſſe befteht in der fog- Sransfubfie — It 
und : = Wein in das Fleiſch und das Blut — *— nur die äußere Sr 
der Aus. einerlei Subſtang mehr vorhanden bleibt, Pc, mie der i 
3 handen I ; mit = 
Ira n „u Biefer Sa Dr Scholaſtik hat fi — der Abendmahlen 
Ralcen, elchäftige, aus welcher Subſtanz die Verdauungpro ein fiber Wi 1, P 
die & be ünden, Aus den Verdanungrejten von Brot und img ich. ve ſchen 
Ar fkanz von Brot und Iein durch die Konſekration g bild von fe 
ehne u ffen die Reſte entweder eine bloße Imaginatien u ein nei! 

gendwelche anhaftende Subſtanz ſein oder Gott muß 


wandlung 









































feiner All i i 
macht die Subſtanz der Reſte in Magen und Darm jedesmal nen erſchaffen. 


De Anſchauung den Sterkoranismus. 
gen a x ER die <heologie der Frage gegenüber, ie die Identität des ein. 
StLeffe zu cr DE Be mit feinen unzähligen unblutigen Erneuerungen in ber 
fhauung nämlich die 5 fol. Zum Begriff des Opfers gehöre nach cheologiſcher Al 
ne ee ober wenigftens die Weſensveränderung der Opfer: 
Sc — eſſe der verklärte, fortan unveränderliche und unfterbliche Leib 
ie Lö — 

u diefer unlösbaren Frage gehen nach al 
de verklärte Chriſtus erleide duch die Trenu 
einen moftifchen Tod; er will Chriſtus alfo von 


ſchlachten. 









len Seiten auseinander. 
ung der zweierlei 
1 neuem feheinbat 

Pa. 


gen 


nung Chriſti durch di 

d h 
ch die Kommunion aufgehoben werde, indem fie verfpel } ii 

d Wein in Chri 

derung · 

des Todes und d } feien ein Symbel 
Möhler: — ein ſymboliſches Opfer. zrt 

ach noch zu der — Cheaſn in die Geſtalten von Brot und Wein geh 
Scheeben — en Chrifti, die bis zum Ende der Zeiten währe. BR: N 
ot und Wein werden durch die Konſekration in einen Bus * 
Willensolh⸗ 


mmer 


eng: Chriſt 
der wie in si us ftelle fein Lei 
a nem Sana Sa und Sterben dem himmliſchen en 
ehor ieht das Weſ Pe i fest 
AM gegen Gore en des Meßopfers in dem von Chriſtus Da 15 
. L : 
hriſti UT inet 


Daß all 
; le dieſ 
erzielen FE; e Erklä x 
— und — keine Identität mit dem Sterben hedarf Fr 
ſchiedenhen fi — = Hinficht dem Opferbegriff gerecht perden / Neinun 
—— ber das Selig I diefer undereinbaren und (el bie sing fer 3 
t R —— 
frage" — ein fein. Sakrament der Kirche aber verfte m zut Mehe 
Wir füge er Schrift: „Noch ein Löſungsver 2 ſie 
endlich wen fe alle gjee Gott, 20 
eng Wo pat Dort gan 


frage 
Dder 
x mu don 53%; 
D — — In Öoietigteiten, welche hinſichtlich derſe (fie we 
ig eol neh dar 
jetzt kein ogen) ab 
er — ‚tert L 
Einziger Ana elleo jia) Die Schwierigleiten Be gerundet 
an PEPPER un 


In der I. 5 
fee Auflage bat Pell diefen allzu aufrichtigen Satz bezeichnenderweiſe ge- 
ie Meſſe i Be: ! N 
ihre — die Theologen eine völlig unverſtändliche —— 
— I De en find benig und vl son :erfprhen 
olcher — 
Päpfte en ee profunde Weisheit der Firchlichen Wiſſenſchaft, welche die 
der Enzyclika — die einzig wahre anpreifen. Ansdrücklich macht es Pins X. in 
Auſchauungen — i jedem Theologen zur firengften Gewiffenspflicht, fi in feinen 
[ötießen, Jede Ak iterarifchen Arbeiten aufs genaueſte an die Söholaftiter anzu⸗ 
betrachten und so ae von ihrer geheiligeen Autorität ift als Modernismus zu 
Volk werden Ber: Bi Biſchöfen mit aller Strenge zu befämpfen. Dem gläubigen 
logen, eines Anfelm underbinge von der abgründigen „Beiftestiefe” der großen Theo: 
denfura n.f.f. vor 2 Canterbury, eines hl. Thomas von Aquino, eines BL. Bona⸗ 
überzeugen, twie geprebigt; jetzt möge ſich der Leſer einmal durch eigene Auſchauung 
‚In weiten — UL kirchlichen Wiſſenſchaft überhaupt beſtellt iſt. 
lica non ne) ir der Wiſſenſchaft hat ſchon lange als Grundfa gegolten: Catho- 
und nicht zu Bea 5 Es —— Wiſſenſchaftprodukte braucht man nicht zu leſen 
"ung beftätigen, Nach den vorgelegten Proben werben denkende Leſer diefe Mlei: 
i ; 
De — Geringſchätzung wird auch 
Pascendi ae nicht abzuhelfen vermögen. 
die toirkfic Ar yllabus Lamentabili und den Moderniſteneid, niit 
Es ift — lamentabel zu bewerten find, 
genötige fiche —— Anzeichen für die Agonie der römiſchen Kirche daß ſie ſich 
ben zu VER ahrheit den Kampf anzufagen, unbeftreitbar. feftgeftelte Tarja: 
etten zu Iegen a verdrehen ober zu verheimlichen und die Freihen der Korfehung in 
© auch eine Beist er ber ‚Kampf gegen bie Wahrheit ift völlig ausfichtlos; mag mar 
oh immer — F verhüllen und verleugnen Eönnen, fotießlie) wird ihr — 
lanz erfüllen, en theologiſchen Nebel brechen und bie Belt mit ihrem gött ichen 


die neugegründete päpftliche Akademie 
Sie Fann, gebunden an die Enzyklica 
Ergebniſſe fördern, 


fi 
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£hemalige Priefter über das Chriftentum 
und feine Einrichtungen 


Diefe auffchlußreichen Werke find nützlich, die innere Brü- 

chigkeit der chriftlichen Dogmatik aufzuweiſen und bedeuten 

für die Auseinanderfesung mit noch befangenen Deutfchen 
das Rüſtzeug für wirkſame Aufklärung. 
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